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Januar/Februar
Herausgegeben
vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein

Eine Lanze für deutsche Vornamen
Zugleich ein Hinweis auf WASSERZIEHER: Hans und Grete;
SEIBICKE: Wie nennen wir unser Kind? und

STEIGER/RAMSEYER: Wie soll unser Kind heißen?

Von Robert Hinderling

Sprachpflege auf dem Gebiet der Namengebung ist ohne Zweifel
viel schwieriger als auf dem Gebiet des gewöhnlichen Wortschatzes.

Der Hauptunterschied besteht darin, daß uns bei den Namen

jedes natürliche Gefühl abhanden gekommen zu sein scheint.

Während jedermann die meisten Fremdwörter leicht erkennt und

meistens als fremd, oft auch als abstoßend empfindet, verhält
es sich bei den Namen manchmal geradezu umgekehrt: Na-

meu fremder Herkunft sind sehr gebräuchlich und kommen

uns darum ganz alltäglich vor, während uns viele Namen deutscher

Herkunft seltsam fremd anmuten. Man vergleiche nur
etwa Beat, Felix, Peter, Urs gegenüber Dietrich, Eberhard, Gott-
hold und Otfried, um nur einige Beispiele zu nennen. Wenn wir
also realistisch sein und uns nicht lächerlich machen wollen, so

müssen wir den Begriff deutsche Namen" sehr weit fassen. Alle
Namen, die sich im Laufe der Jahrhunderte bei uns eingebürgert
und sich dem deutschen Lautgewand angepaßt haben und
vertraut geworden sind, sind uns so gut deutsch" wie die vielen

Lehnwörter, die wir aus fremden Sprachen im Laufe der Zeit
übernommen haben. Wenn wir in diesem Zusammenhang
dennoch deutsche Namen" im engern Sinne verstanden, d. h. auf
die Namen germanisch-deutscher Herkunft beschränkt haben

möchten, so geschieht dies einzig aus praktischen Gründen. Das,

worüber wir sprechen wollen, müssen wir ja irgendwie benennen,
und die Bezeichnung deutschstämmige Namen", die Wasserzieher

verwendet, kommt uns zu stämmig und darum zu teutsch vor.
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